
Lehrerhandbuch

A1

megA



Lehrerhandbuch

Mary Kounalaki, Katharina Kaltenböck 

MEGA
A1



Das Werk und seine Teile sind urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung in anderen als den gesetzlich zugelassenen Fällen bedarf 
deshalb der vorherigen schriftlichen Einwilligung des Verlags.

Texte © STEINADLER AG 
Design und Zeichnungen © STEINADLER AG

Hinweis:
Aus Gründen der Übersichtlichkeit und der Lesbarkeit werden im vorliegenden Lehrerhandbuch 
Personenbezeichnungen nur in der männlichen Form angegeben („Lehrer“ und „Schüler“).  
Die Bezeichnungen beziehen sich immer auf Angehörige beider Geschlechter und stellen keine 
Wertung dar.

Autoren: Katharina Kaltenböck, Mary Kounalaki

Layout: Christina Sylligardou
Zeichnungen / Fotos: Matina Kalopsikaki, www.shutterstock.com

© 2021 STEINADLER AG



Einführung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .     4

Tipps zur Unterrichtsgestaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .     5

Lektion 1 - Mein Name ist ...  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .     6

Lektion 2 - Nummer eins  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10

Lektion 3 - Weltweit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13

Lektion 4 - Erste Klasse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17

Lektion 5 - Das ganze Jahr über  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21

Lektion 6 - Mein Alltag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25

Lektion 7 - Einkaufen gehen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28

Lektion 8 - Bei mir zu Hause  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31

Lektion 9 - Lieblingsfach Deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  34

Lektion 10 - Europareise  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  37

 Lösungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  40

 Transkriptionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  71

 Anhang  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  90

Seite

I n h a l t



4

MEGA ist ein Lehrwerk für Jugendliche ab 12 Jahren ohne Vorkenntnisse.  

Das Lehrwerk MEGA führt in drei Bänden zur Niveaustufe B1. Das Lehrwerk orientiert sich am 

Europäischen Referenzrahmen und basiert auf einem handlungsorientierten Ansatz.  

Die Fertigkeiten Hören, Sprechen, Lesen und Schreiben werden schrittweise gefördert. 

Die Gestaltung und die Themenwahl des Lehrwerks MEGA ist dem Entwicklungsstand der 

Jugendlichen angepasst. Es bietet viele Sprechanlässe und Diskussionsmöglichkeiten, bei denen 

Schüler Alltagssituationen in der Fremdsprache meistern oder ihre Meinung kundtun.  

Die Themen in MEGA sollen die Persönlichkeitsentwicklung der Schüler anregen, kritisches 

Denken fördern, den Sinn für Gemeinschaft prägen, Toleranz fördern und bei den Schülern ein 

positives Lebensgefühl stärken. 

Im vorliegenden Lehrerhandbuch finden Lehrer Hinweise und Tipps, wie der Unterricht unter 

Verwendung von MEGA gestaltet werden kann. Das „kann“ spielt im vorhergehenden Satz 

eine wichtige Rolle, weil es natürlich jedem Lehrer selbst überlassen ist, wie er den Unterricht 

gestaltet und weil die Unterrichtsgestaltung natürlich auch von vielen Faktoren beeinflusst wird. 

Das Lehrerhandbuch bietet dabei Vorschläge, die von Lehrern umgesetzt werden können, wenn 

sie diese für ihren Unterricht als praktisch erachten, aber keineswegs umgesetzt werden müssen. 

Folgende Abkürzungen werden im vorliegenden Lehrerhandbuch verwendet:
- Aufg. = Aufgabe            
- Mat. = Material (befindet sich im Anhang)
- HV = Hörverstehen

Einführung
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Tipps zur Unterrichtsgestaltung
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1LEKTION Mein Name ist ...

6 Die Bedeutung der Grußformeln wird anhand der Bilder geklärt. Die Klärung kann durch passende Mimik und 
Gestik (z.B. gähnen, strecken und recken bei „Guten Morgen!“ oder winken bei „Hallo!“) unterstützt werden. 

Ebenso können die Grußformeln in verschiedenen Stimmlagen vom Lehrer vorgesagt und von den Schülern 
wiederholt werden. „Guten Morgen!“ kann z.B. eher langsam, verschlafen und leise gesprochen werden, 
„Hallo!“ kann laut und mit Freude gesprochen werden, „Gute Nacht!“ kann ruhig und mit ein wenig Erschöpfung 
gesprochen werden usw.

Im Anschluss können in den Sprechblasen alle Ausdrücke der Begrüßung oder Verabschiedung unterstrichen 
werden. 

Die Dialoge können von den Schülern in Kleingruppen eingeübt und als kurzes Rollenspiel der Klasse dargestellt 
werden. 

Zusatzinfo:  
Wann grüßt man wie in Deutschland, Österreich und der Schweiz?

- „Guten Morgen!“ bis ca. 10 Uhr 
- „Guten Tag!“ bereits ab ca. 10 Uhr bis ca. 18 Uhr 
- „Guten Abend!“ ab ca. 18 Uhr  
- „Gute Nacht!“ beim Schlafengehen und ab ca. 21 Uhr beim Verabschieden

Im Anschluss kann in der Muttersprache ein Vergleich mit dem Heimatland gemacht werden: 
- Gibt es im Heimatland bedeutungsähnliche Grußformeln? 
- Wie grüßt man zu welcher Tageszeit?

7

Arbeitsbuch 1, 2, 3, 4, 5

8 Im Anschluss können die Schüler Begrüßungen und Verabschiedungen pantomimisch darstellen. 
Ein Schüler beginnt und die Mitschüler sollen den Gruß erraten. Wer die Lösung gefunden hat, ist als Nächster 
dran.

9

10

11 Im Anschluss schreibt jeder Schüler eine Tageszeit auf ein Zettelchen. 
Dann gehen die Schüler durch die Klasse und begrüßen einander der Tageszeit entsprechend. 
Wenn ein Schüler z.B. „Tag“ aufgeschrieben hat, geht er zu einem Schüler und sagt „Guten Tag!“. 
Auch der andere Schüler sagt den Gruß entsprechend der Tageszeit, die er aufgeschrieben hat. 
Die zwei Schüler tauschen dann ihre Zettelchen und gehen weiter zu anderen Schülern und grüßen wieder dem 
Zettelchen entsprechend.

12

13

Arbeitsbuch 6, 7, 8
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1LEKTION Mein Name ist ...

14 Im Anschluss soll jeder Schüler eine der Verbformen (bin, heiße, bist, heißt, sind, heißen, seid, heißt) auf 
einen Zettel schreiben. Dann schreibt der Lehrer die 4 Pronomen (ich, du, wir, ihr) an die Tafel und die Schüler 
sollen ihren Zettel zum passenden Pronomen hängen. Wenn ein Schüler z.B. die Verbform „bin“ aufgeschrieben 
hat, hängt er seinen Zettel zum Pronomen „ich“. Am Schluss werden im Plenum die Zettel bei den jeweiligen 
Pronomen gezählt und die Schüler finden so heraus, welches Pronomen die meisten „Follower“/Anhänger hat.

15

Arbeitsbuch 9, 10

16

17

18 Zusatzinfo:
Nomen nennt man auch Substantive, Namenwörter oder Hauptwörter.  
Sie bezeichnen meist Gegenstände, Lebewesen, Gefühle oder Ereignisse.  
Nomen werden im Deutschen groß geschrieben und haben meist einen Artikel (der Tag , eine Nacht usw.). 
Nomen sind männlich (maskulin / der Hund), weiblich (feminin / die Katze) oder sächlich (neutral / das Pferd). 
Sie stehen in der Einzahl (Singular / der Hund) oder in der Mehrzahl (Plural / die Hunde).  
Nomen sind oft Dinge, die man sehen und angreifen kann, z.B. das Haus, die Blume, das Meer usw.  
Es gibt aber auch Nomen, die man nicht sehen und angreifen kann, z.B. die Liebe, die Pause, das Glück usw.

19 Bevor die Schüler die Aufgabe sehen, kann der Lehrer an die Schüler Zettel mit den Namen aus Aufgabe 19 
verteilen und die Schüler sollen versuchen, zu erkennen oder zu erraten, ob das ein weiblicher oder ein 
männlicher Vorname ist. Der Lehrer legt dann ein Foto von einem Jungen und ein Foto von einem Mädchen auf 
einen Tisch oder er zeichnet ein männliches und ein weibliches Strichmännchen an die Tafel. Die Schüler sollen 
ihr Zettelchen zu jenem Foto / Strichmännchen geben, zu dem sie glauben, dass der Name passt. 

20 Als Vorübung fragt der Lehrer die Schüler, ob sie prominente Deutsche, Österreicher oder Schweizer kennen 
(z.B. Fußballspieler, Schauspieler, Politiker usw.). Der Lehrer kann auch Fotos von bekannten Deutschen, 
Österreichern und Schweizern mitnehmen und die Schüler fragen, ob sie die Personen auf den Fotos kennen 
und wie sie heißen. So lernen die Schüler spielerisch deutsche Vor- und Familiennamen kennen und außerdem 
werden im Vorfeld deutsche Familiennamen besprochen, sodass jeder Schüler Beispiele für das Lösen der 
Aufgabe hat.

21 Die Schüler schreiben nach dem Lösen der Aufgabe einen kurzen Text über ihren Vornamen, Familiennamen, 
Spitznamen und Kosenamen. Als Vorlage dient den Schülern der Text im Buch. 
Danach können einige Schüler ihre Texte vorlesen. Die Texte können auch mit einem Foto vom jeweiligen 
Schüler versehen und in der Klasse aufgehängt werden.

Arbeitsbuch 11, 12, 13

22 Zum Trainieren der Lesefähigkeit kann der Lehrer im Anschluss die Beispielwörter des Alphabets der Reihe 
nach langsam vorlesen und dabei manche der Beispielwörter durch andere Wörter ersetzen. Die Schüler sollen 
mitlesen und die Wörter einkreisen, die der Lehrer falsch vorgelesen hat. Der Lehrer liest z.B. „Auto, Baum, Cello, 
Delfin, Erde, Fahrrad, Garten usw.“ und die Schüler kreisen „Dollar“ und „Globus“ ein.

23 Vorübung: Jeder Schüler bekommt mehrere Kärtchen mit Buchstaben (alle Buchstaben des Alphabets, die 
Umlaute und ß sollen mindestens einmal vorhanden werden). Ein Schüler ist Spielleiter und nennt laut ca. 5 
Buchstaben. Jene Schüler, die die Kärtchen mit den entsprechenden Buchstaben haben, sollen z.B. aufstehen, 
klatschen oder zur Tafel gehen. Die übrigen Schüler kontrollieren, ob es die Kärtchen mit den richtigen 
Buchstaben sind.
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1LEKTION Mein Name ist ...

24 Als Vorübung bilden die Schüler Gruppen. Jede Gruppe bekommt Kärtchen mit den Namen vom HV. Dann hören 
sie das HV und sollen in der Gruppe die Namen der Reihe nach sortieren. Die Ergebnisse werden dann im Plenum 
diskutiert. Im Anschluss gehen die Schüler auf ihren Platz, öffnen ihre Bücher, das HV wird noch einmal gehört 
und die Schüler lösen die Aufgabe im Buch. 

25

26 Im Anschluss buchstabiert der Lehrer jeden Namen, allerdings sagt er einen oder evtl. auch mehrere Buchstaben 
falsch. Die Schüler sollen den/die falschen Buchstaben erkennen und nennen. 
Der Lehrer sagt z.B. „V-a-n-a-s-s-a“ und ein Schüler sagt „Der falsche Buchstabe ist das A.“

27 Als Abschluss der Lektion kann das Spiel „Alphabetskaiser“ gespielt werden. Alle Schüler sagen der Reihe 
nach die Buchstaben des Alphabets. Ein Schüler beginnt und sagt „A“, der Schüler neben ihm sagt „B“, der 
nächste Schüler sagt „C“ usw. Wer an der Reihe ist und den Buchstaben nicht nennen kann oder einen falschen 
Buchstaben sagt, muss sich hinsetzen und spielt bei dieser Spielrunde nicht mehr mit. Nach Z wird wieder mit 
A fortgesetzt. Wer als Letzter stehen bleibt, ist Alphabetskaiser. Das Spiel kann gespielt werden, bis nur noch 
ein Schüler stehen bleibt oder es kann auch nach 2 Durchgängen beendet werden. Alle, die dann noch stehen, 
haben gewonnen.

Arbeitsbuch 14, 15
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2LEKTION Nummer eins

8 Nach dem Hören des Dialoges fragt der Lehrer einen Schüler: „Wie alt bist du?“ Der Schüler antwortet und fragt 
dann einen Mitschüler nach dem Alter. So fragen die Schüler einander nach dem Alter, bis jeder Schüler an der 
Reihe war. (Kettenübung)

Als Alternative können die Schüler durch die Klasse gehen und mit ihren Mitschülern Dialoge machen.  
Im Anhang (Material 1) gibt es dafür Kärtchen, die an die Schüler verteilt werden. Es werden nicht alle Angaben auf 
dem Kärtchen verwendet, sondern vorerst nur die Namen und das Alter der Jugendlichen. 

Ein Schüler (Schüler 1) hat ein Kärtchen mit Gabriela - 10 Jahre alt. 
Er geht zu einem anderen Schüler (Schüler 2) und sagt: „Ich heiße Gabriela. Wie heißt du?“ 
Schüler 2 hat ein Kärtchen mit James - 14 Jahre alt und sagt: „Ich heiße James. Wie alt bist du, Gabriela?“  
Schüler 1 antwortet: „Ich bin 10 Jahre alt. Und du?“ Schüler 2 antwortet: „Ich bin 14 Jahre alt.“

Dann tauschen die beiden ihre Kärtchen (Schüler 1 bekommt das Kärtchen mit James, Schüler 2 das Kärtchen mit 
Gabriela). Beide gehen nun zu einem anderen Schüler und machen mit dem neuen Kärtchen wieder einen Dialog. 
Die Kärtchen werden danach erneut getauscht und die Schüler machen wieder Dialoge.

9

10 Der Lehrer schreibt im Vorfeld eine Liste mit Telefonnummern. Die gleichen Telefonnummern schreibt er einzeln 
auf Zettelchen und verteilt sie, sodass jeder Schüler einen Zettel mit einer Telefonnummer hat. Dann liest der 
Lehrer eine Telefonnummer vor und der Schüler mit dieser Telefonnummer soll aufstehen und sie zeigen.

Arbeitsbuch 8

11

12

13 Im Anschluss kann Zahlen-Bingo gespielt werden. Jeder Schüler schreibt dafür vier Zahlen, z.B. Zahlen von 20 
bis 35, auf ein Blatt Papier. Der Lehrer nennt dann Zahlen von 20 bis 35 und die Schüler streichen die Zahlen, 
die sie aufgeschrieben haben, durch, wenn der Lehrer diese Zahlen nennt. Wenn alle von einem Schüler 
aufgeschriebenen Zahlen genannt wurden und er daher alle Zahlen durchgestrichen hat, ruft er laut „Bingo“ und 
hat die Spielrunde gewonnen. Bingo kann auch mit mehr Zahlen, z.B. 6 Zahlen pro Spielrunde gespielt werden. 
Es kann auch ein Schüler den Lehrer als Spielleiter ersetzen und die Zahlen nennen.

Arbeitsbuch 9, 10, 11, 12

14 Im Anschluss schreibt der Lehrer Folgendes an die Tafel: 
- Meine Mutter / Mein Vater / Meine Schwester / Mein Bruder / usw. ist ... Jahre alt.

Einige Schüler sollen dann mündlich einen oder zwei Sätze zum Alter von Familienmitgliedern sagen.

15 Im Anschluss schreibt der Lehrer Folgendes an die Tafel: 

Mario (17) Tobias (10) Marie (8) 
Elisabeth (45)  Anton (37) Sabine (19)

- Wer ist das? - Das ist  . 
- Wie alt ist er / sie? - Er / Sie ist  Jahre alt.

Die Schüler machen Dialoge wie im Beispiel. 

16
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2LEKTION Nummer eins

Arbeitsbuch 13, 14

17 Der Lehrer bringt Fotos von im Heimatland oder international bekannten Personen mit und die Schüler schätzen 
das Alter der Personen auf den Fotos. Sie machen z.B. folgenden Dialog:

- Das ist Justin Bieber. Wie alt ist er? 
- Ich glaube, er ist 20 Jahre alt. 
- Nein, er ist bestimmt nicht 20 Jahre alt. Ich glaube, er ist 30 Jahre alt. 

18

19

20 Bevor die Schüler das HV hören, wird im Plenum geschätzt, wie viel die Gegenstände kosten. z.B.: 
- Wie viel kostet das Computerspiel? 
- Ich glaube, es kostet ca. 35 €. 
- Nein, ich glaube es kostet 20€ bis 30€. 

Dann hören die Schüler das HV und lösen die Aufgabe. 

21

22 Der Lehrer kann im Anschluss Verbformen nennen und die Schüler sollen das passende Pronomen sagen.  
Der Lehrer sagt z.B. „sind“ und ein Schüler sagt „wir“ oder „sie“. 

23

24

25 Im Anschluss bilden die Schüler Paare. Ein Schüler sagt eine Rechenaufgabe, z.B. „vier plus fünf ist gleich neun“, 
und der andere Schüler notiert die Rechenaufgabe auf einem Stück Papier. Dann zeigt er die Aufgabe seinem 
Mitschüler und dieser kontrolliert, ob er sie richtig aufgeschrieben hat. Dann tauschen sie ihre Rollen und der 
andere Schüler nennt nun die Rechenaufgabe. 

26

27 Der Lehrer kann Kärtchen mit Telefonnummern (entweder erfundene Telefonnummern oder regionale 
Telefonnummern, z.B. vom nächstgelegenen Postamt, Arzt usw.) verteilen und die Schüler sollen diese vorlesen. 

Arbeitsbuch 15, 16, 17, 18
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3LEKTION Weltweit

4 Im Anschluss schreibt der Lehrer folgende Stichwörter an die Tafel:
Name - Alter - Land - wohnen in - Telefonnummer oder Adresse

Die Schüler bilden kleine Gruppen und schreiben als Gruppe einen Dialog. Ein Schüler beginnt und schreibt 
auf einen leeren Zettel den Beginn des Dialoges, z.B. „Hallo! Wie ist dein Name?“ Dann gibt er den Zettel dem 
nächsten Schüler seiner Gruppe und dieser notiert den zweiten Teil des Dialoges, er schreibt z.B. „Mein Name ist 
Marie. Wie heißt du?“ und gibt den Zettel wieder weiter. So sollen die Schüler den Dialog zu den Stichwörtern 
schreiben. Jeder Schüler soll mindestens einen Teil des Dialoges schreiben. 
Danach können die Gruppen ihre Dialoge vorlesen. 

5

6 Im Anschluss können die Schüler einen möglichen Dialog mit „wir“ in ihr Heft schreiben. 

Arbeitsbuch 1, 2, 3

7

8 Sprachenkaiser: Alle Schüler stehen auf. Der Lehrer nennt dann jedem Schüler ein Land (z.B. „USA“) und der 
Schüler soll die Landessprache nennen („Englisch“). Wer die Antwort nicht weiß, setzt sich hin und spielt bei 
dieser Spielrunde nicht mehr mit. Das Spiel kann so lange gespielt werden, bis nur mehr ein Schüler steht oder 
es kann auch nach 2 Durchgängen beendet werden. Wer dann noch steht, hat gewonnen.

9

Arbeitsbuch 4, 5

10 Im Anschluss können die Schüler durch die Klasse gehen und mit ihren Mitschülern Dialoge machen.  
Im Anhang (Material 1) gibt es dafür Kärtchen, die an die Schüler verteilt werden. Die Schüler fragen einander nach 
dem Namen, dem Alter, der Herkunft, der Muttersprache und nach weiteren gesprochenen Sprachen. Nach jedem 
Dialog tauschen die Schüler ihre Kärtchen und machen mit dem neuen Kätchen mit einem anderen Schüler wieder 
einen Dialog. Beispiel für einen Dialog:  

Schüler 1: „Ich heiße Gabriela. Wie heißt du?“ 
Schüler 2: „Ich heiße James. Wie alt bist du, Gabriela?“ 
Schüler 1: „Ich bin 10 Jahre alt. Und du?“ 
Schüler 2: „Ich bin 14 Jahre alt. Woher kommst du, Gabriela?“
Schüler 1: „Ich komme aus Deutschland. Und du, James? Woher kommst du und wo wohnst du?“
Schüler 2: „Ich komme aus Österreich und ich wohne in Wien. Und wo wohnst du?“
Schüler 1: „Ich wohne in Berlin. Was ist deine Muttersprache?
Schüler 2: „Meine Muttersprache ist Deutsch. Was ist deine Muttersprache und welche Sprachen sprichst du?“
Schüler 1: „Meine Muttersprache ist auch Deutsch. Ich spreche auch sehr gut Englisch und Spanisch. 

Welche Sprachen sprichst du noch?“
Schüler 2: „Ich spreche außer Deutsch auch Französisch.“

11

12 Im Anschluss kann jeder Schüler in einem Satz sagen, welche Sprache er lernen will: „Ich will ... lernen.“
Dafür kann der Lehrer auch Zettelchen mit Sprachen verteilen.

13 Als Vorübung sagt jeder Schüler, was seine Muttersprache ist und welche Sprache bzw. Sprachen er lernen will, 
z.B.: „Meine Muttersprache ist Deutsch. Ich will Griechisch lernen.“ Damit nicht alle oder fast alle Schüler die 
gleiche Muttersprache nennen, kann der Lehrer Zettelchen mit Sprachen oder mit Ländern verteilen. 
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Arbeitsbuch 6, 7, 8, 9

14 Im Anschluss schreibt der Lehrer zur Wiederholung der Pronomen und zum Lernen der Farben Folgendes an 
die Tafel: 

der
er

die
sie

das
es

die
sie

Dann zeigt der Lehrer auf Gegenstände und fragt nach der Farbe. Den Artikel betont der Lehrer dabei besonders. 
Die Schüler müssen die Gegenstände nicht benennen können, sie müssen nur den Artikel wissen. Der Lehrer 
fragt beispielsweise „Welche Farbe hat die Tür?“ und zeigt auf die Tür. Ein Schüler antwortet z.B. „Sie ist braun.“

15 Im Anschluss können im Plenum die Farben der Flaggen besprochen werden, z.B.:
- Welche Farben hat die Flagge von Deutschland?
- Die Flagge von Deutschland ist schwarz, rot und gold.

16 Nach dem Lösen der Aufgabe fragt der Lehrer, ob die Schüler noch weitere Flaggen und ihre Farben kennen. 

Arbeitsbuch 10, 11, 12

17 Im Plenum werden die Begriffe „Absender“ und „Empfänger“ kurz besprochen. Der Lehrer erklärt außerdem, 
dass „-str.“ die Abkürzung für Straße ist. 

18 Der Lehrer erklärt, dass es im deutschsprachigen Raum sehr viele Straßennamen mit „-straße, -gasse, -allee, 
-platz, -weg“ gibt. 

19 Der Lehrer kann Zettelchen mit jeweils einer deutschen Adresse und einer E-Mail-Adresse verteilen. Die Schüler 
verwenden diese Adressen dann für die Dialoge. 

Arbeitsbuch 13, 14

20

21

22 Als Vorübung können im Plenum mündlich Aufgaben wie im Buch gelöst werden. Dazu nennt der Lehrer Nomen 
aus dem Buch und ihren bestimmten Artikel (der Artikel wird dabei besonders betont) und die Schüler sollen 
das Wort mit seinem unbestimmten Artikel nennen. Der Lehrer sagt z.B. „das Computerspiel“ und ein Schüler 
sagt „ein Computerspiel“. 

Beispiele für bereits bekannte Nomen aus dem Lehrbuch: 
- das Handy - die Telefonnummer - die Party
- der Tiger - das Skateboard - die Uhr
- das Hotel - der Vater - usw.

Arbeitsbuch 15

23 Im Anschluss können zwei Schüler nach vorn zur Tafel gehen. Der eine Schüler zeichnet verdeckt einen Smiley 
(„Es geht mir ... .“) oder mehrere Smileys („Es geht uns ... .“) auf einen Zettel und sagt dann laut das dazu 
passende Wohlbefinden. Wenn der Schüler beispielsweise zwei lachende Smileys malt, sagt er z.B. „Es geht uns 
gut.“ Wenn der Schüler beispielsweise einen traurigen Smiley malt, sagt er z.B. „Es geht mir schlecht.“
Der zweite Schüler hört gut zu und zeichnet den passenden Smiley oder die passenden Smileys auf einen Zettel. 
Dann zeigen beide Schüler ihre Zettel und die Klasse vergleicht, ob beide Schüler das gleiche gemalt haben.

24 Im Anschluss gehen die Schüler durch die Klasse und fragen einander nach dem Wohlbefinden.
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25 Die Schüler können aus Zeitungen oder Zeitschriften Gesichter ausschneiden und eine Collage mit Sprechblasen 
gestalten. In die Sprechblasen schreiben sie adressatengerechte Dialoge wie bei Aufgabe 25. 

26

Arbeitsbuch 16, 17, 18

27 Der Lehrer schreibt drei Ziffern an die Tafel, z.B. „3 8 4“. Die Schüler sollen dann aus den einzelnen Ziffern 
Zahlen bilden und sie nennen, z.B. 384, 483, 834 usw.

28 Im Anschluss schreibt der Lehrer eine Tausenderzahl an die Tafel. Er wirft einen Ball zu einem Schüler und 
dieser Schüler soll die Zahl sagen. Der Schüler schreibt dann eine neue Zahl an die Tafel und wirft den Ball zu 
einem Mitschüler. 

Es kann auch die Übung wie bei Aufgabe 27 gemacht werden. Dafür werden 4 oder 5 Ziffern aufgeschrieben und 
so die Tausenderzahlen geübt. Der Lehrer schreibt z.B. „9 4 3 8“ an die Tafel und die Schüler nennen z.B. die 
Zahlen 9.438, 8.349, 4.983 usw.

29

Arbeitsbuch 19, 20

30 Die Schüler können auf freiwilliger Basis ihr Geburtsjahr oder das Geburtsjahr von einem Familienmitglied, falls 
sie es wissen, nennen. 

31 Im Anschluss kann der Lehrer weitere wichtige Ereignisse aus der Weltgeschichte oder historisch wichtige 
und den Schülern bekannte Ereignisse aus dem Heimatland an die Tafel schreiben. Die Schüler sollen dann die 
Jahreszahlen richtig nennen. Die Wörter sollen dabei nicht als Lernwortschatz betrachtet werden, sie können 
auch in die Muttersprache der Schüler übersetzt werden. 

Beispiele für Ereignisse: 

- 1452: Geburt von Leonardo da Vinci
- 1783: erster Heißluftballon
- 1796: erste Impfung
- 1817: erstes Fahrrad
- 1826: erstes Foto
- 1879: Geburt von Albert Einstein
- 1900: Weltausstellung in Paris
- 1902: erste U-Bahn in Berlin
- 1924: erste Olympische Winterspiele 
- 1969: erste Mondlandung

32

33

Arbeitsbuch 21, 22
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8 Im Anschluss schreibt der Lehrer Folgendes an die Tafel: 

Im Anschluss machen die Schüler Dialoge, z.B. „Ich will einen Bleistift kaufen.“ - „Bitte schön! Hier ist der 
Bleistift.“ So wiederholen die Schüler den Nominativ und üben den Akkusativ.

9 Der Lehrer kann auch Folgendes an die Tafel schreiben: 
- Hast du  eine Schere  ? (+ Akk.)
- Ja, ich habe  eine Schere  . (+ Akk.)
- Nein, ich habe  keine Schere  . (+ Akk.)

Die Schüler können so auch Dialoge mit dem Verb „haben“ + Akkusativ machen. 

10

Arbeitsbuch 5, 6, 7, 8, 9

11 Der Lehrer kann Fragen zum Text stellen: 
- Hat Daniel Geschwister? [Ja, er hat zwei Geschwister: einen Bruder und eine Schwester.]
- Wie heißt der Vater von Daniel, Ben und Marie? [Der Vater heißt Anton.]
- Wie heißen die Eltern von Mutter Anita? [Die Eltern von Mutter Anita heißen Ingrid und Ralf.]
- Wie viele Enkelkinder haben Oma Ingrid und Opa Ralf? [Sie haben 5 Enkelkinder.] 
- Wie heißen die Enkelinnen von Oma Ingrid und Opa Ralf? [Ihre Enkelinnen heißen Marie und Julia.] 
- Wie heißt die Tante von Daniel? [Sie heißt Brigitte.] 
- Wie heißt der Onkel von Daniel? [Er heißt Mark.] 
- Wie heißen die Kinder von Tante Brigitte und Onkel Mark? [Ihre Kinder heißen Julia und Lukas.] 
- Sind Julia und Lukas Geschwister? [Ja, Julia und Lukas sind Geschwister.] 
- usw.

Danach kann der Lehrer Folgendes an die Tafel schreiben: 

Mein  heißt  . (Opa, Bruder, Onkel usw.)
Meine  heißt  . (Mutter, Tante, Cousine usw.)

Die Schüler sagen Sätze zu ihrer Familie. Ein Schüler sagt z.B. „Meine Mutter heißt Anita.“, ein anderer Schüler 
sagt z.B. „Mein Bruder heißt Tom und meine Schwester heißt Elisabeth.“

12 Im Anschluss sagt der Lehrer die männliche oder weibliche Form von einem Familienmitglied und die Schüler 
sollen das andere Geschlecht nennen. Der Lehrer sagt z.B. „der Bruder“ und ein Schüler sagt „die Schwester“. 
Die Schüler können als Alternative Paare bilden und jeweils ein Schüler sagt dem anderen ein Familienmitglied 
und der andere Schüler nennt das andere Geschlecht. Dann tauschen sie ihre Rollen. 

13
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14 Danach schreibt jeder Schüler das Possessivpronomen „mein“ in den vier Formen (mein = maskulin = blau, 
meine = feminin = rot, mein = neutrum = grün, meine = Plural = gelb) auf jeweils einen Zettel. Der Lehrer nennt 
dann Familienmitglieder und die Schüler sollen das passenden Possessivpronomen hochhalten. Alternativ 
können auch Kärtchen mit den Possessivpronomen ausgedruckt und verwendet werden.

Arbeitsbuch 10

15

16 Danach beschreibt ein Schüler einen seiner Mitschüler. Der Schüler beginnt und sagt z.B. „Es ist ein Mädchen. 
Ihre Haare sind blond. Ihre Haare sind lang.“ So wird ein Mitschüler beschrieben, bis jemand weiß, wer es ist.  
Der Schüler, der errät, welcher Mitschüler beschrieben wurde, ist als Nächster an der Reihe und beschreibt 
wieder einen Mitschüler. 
Als Alternative können die Schüler der Klasse auf freiwilliger Basis ein Familienmitglied beschreiben. 

17

18 Im Anschluss können manche Schüler mündlich ihre beste Freundin oder ihren besten Freund wie im Text 
beschreiben.

Arbeitsbuch 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18

19 Nach dem Lösen der Aufgabe schreiben die Schüler alle Tiere und ihren bestimmten Artikel im Nominativ, nach 
dem Artikel geordnet, an die Tafel. 

der Hund die Ziege das Pferd
  die Henne das Schwein
  die Kuh  das Schaf
  die Katze 

Dann sagen die Schüler die Tiere mit dem unbestimmten Artikel im Nominativ („ein Hund, eine Ziege, eine 
Henne usw.“). Im Anschluss sucht sich jeder Schüler ein Tier aus und bildet einen Satz mit „ich habe/er hat/sie 
hat“ und dem unbestimmten Artikel im Akkusativ, z.B. „Ich habe einen Hund.“ oder „Meine Schwester hat ein 
Pferd.“

20 Der Lehrer zeigt ein Foto von einem Tier, z.B. von einer Ziege und die Schüler sollen das Tier mit dem 
Possessivpronomen „mein/meine“ nennen. Ein Schüler sagt also „meine Ziege“. Der Lehrer zeigt das nächste 
Foto und ein Schüler nennt wieder das Tier mit dem Possessivpronomen „mein“ oder „meine“. Danach kann auch 
mit anderen Possessivpronomen geübt werden. 

21

22 Im Anschluss gehen die Schüler durch die Klasse und fragen einander, ob sie ein Haustier haben. Der Lehrer 
kann dafür auch Zetteln mit Haustieren verteilen. Ein Schüler geht zu einem anderen Schüler und fragt: „Hast 
du ein Haustier?“ Der andere Schüler hat z.B. einen Zettel mit „Hund“ oder einem Bild von einem Hund und er 
antwortet: „Ja, ich habe einen Hund. Hast du auch ein Haustier?“ Der Schüler beantwortet die Frage seinem 
Zettelchen entsprechend und dann tauschen die beiden Schüler ihre Zettel. Sie gehen beide zu anderen 
Schülern und machen wieder einen Dialog. 
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23

Arbeitsbuch 19, 20

24

25

26

27 Im Vorfeld können die Fotos im Plenum besprochen werden. 
Hilfsfragen: 
(Bild 1)

- Was seht ihr auf dem Bild? [Auf dem Bild ist ein Mädchen / eine Schülerin. / Ich sehe ein Mädchen 
und Bücher.]

- Wo ist das Mädchen? [Das Mädchen ist in der Schule / in der Bibliothek.]
- Wie alt ist das Mädchen ca.? [Das Mädchen ist ca. 17 Jahre alt.]
- Ist das Mädchen eine Schülerin? [Ja.]
- Wie sieht die Schülerin aus? [Sie ist schlank, ihre Haare sind braun, lang und glatt, ihre Augen sind braun.]

(Bild 2)
- Was seht ihr auf dem Bild? [Ich sehe einen Jungen und einen Hund.]
- Hat der Junge ein Haustier? [Ja, der Junge hat einen Hund.]
- Ist der Hund schwarz? [Nein, der Hund ist weiß.]
- Wie alt ist der Junge ca.? [Er ist ca. 14 Jahre alt.]
- Wie sieht der Junge aus? [Der Junge ist schlank, seine Haare sind braun, kurz und glatt.]
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5 Die Schüler markieren im Text bei Aufgabe 3 alle Konjunktionen. Die Ergebnisse der Schüler werden im Plenum 
besprochen, dabei soll immer auch der ganze Satz genannt werden.

6

7 Im Anschluss kann der Lehrer (oder abwechselnd die Schüler) einen Monat nennen und ein Mitschüler soll die 
dazu passende Jahreszeit nennen. 

Arbeitsbuch 5

8

9 Als Vorübung wird die Übung zuerst mündlich besprochen. 
Dafür fragt der Lehrer: „Wie ist das Wetter im Frühling / Sommer / Herbst / Winter?“ 
Die Schüler sollen mögliche Sätze nennen. 

Der Lehrer kann auch so fragen: „Wann ist es bitterkalt?“ oder „Regnet es im Sommer oft?“ 

Danach lösen die Schüler die Aufgabe schriftlich im Buch. 

Arbeitsbuch 6, 7, 8

10

11

12

13 Im Anschluss bilden die Schüler Gruppen. Der Lehrer macht für jede Gruppe Zettelchen mit allen Verben aus 
Aufgabe 13. In den Gruppen sollen die Schüler die untrennbaren Verben erkennen und zur Seite legen. Die 
Lösungen der einzelnen Gruppen werden dann im Plenum verglichen. 

14

Arbeitsbuch 9, 10

15

16
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17 Hilfsfragen zum Erarbeiten des Textinhaltes:
- Wo verbringt Familie Müller ihre Ferien? [Familie Müller verbringt ihre Ferien am Meer.]
- Wer spielt Volleyball? [Mark und Marie spielen Volleyball.]
- Wer surft? [Mark, Marie und die Eltern surfen.]
- Spielt Marie Basketball? [Nein, sie spielt nicht Basketball.]
- Wer reitet? [Marie reitet.]
- Spielt Mutter Karin Fußball? [Nein, sie spielt nicht Fußball.]
- Wer spielt Fußball? [Vater Hans spielt Fußball.]
- Was isst Familie Müller abends? [Familie Müller isst abends ein Eis.]
- Was machen Mark und Marie im Hotel? [Sie sehen fern.]
- Sehen die Eltern auch fern? [Nein, sie sehen nicht fern. Sie lesen ein Buch.]
- Wann wollen die Eltern am nächsten Tag aufstehen? [Sie wollen um 6 Uhr aufstehen.]
- Wollen die Eltern am nächsten Tag klettern? [Nein, sie wollen nicht klettern. Sie wollen wandern.]
- Was wollen Mark und Marie am nächsten Tag machen? [Sie wollen klettern, Tennis spielen und
 schwimmen.]

18

19 Vor dem Schreiben der Texte können einige Schüler wie in den Texten über Sportarten, die sie gern mögen und 
ihre Lieblingssportart erzählen. 

Arbeitsbuch 11

20

21 Nach dem Erklären der Grammatik nimmt der Lehrer einen Ball, sagt „ich falle“ und wirft den Ball zu einem 
Schüler. Der Schüler soll „du fällst“ sagen und den Ball zum nächsten Schüler werfen. So können die Verben 
„fallen, fahren, lesen“ mündlich in der Klasse konjugiert werden. Wenn ein Schüler den Ball bekommt, die 
Konjugation aber nicht weiß, wirft er den Ball einfach einem anderen Schüler zu.

22

Arbeitsbuch 12

23

24 Im Anschluss schreibt der Lehrer Folgendes an die Tafel: 
- Welche Sportart machst du gern? → - Ich  spiele  gern  Fußball . 

- Welche Sportart machst du in deiner Freizeit? → - In meiner Freizeit  spiele  ich  Fußball .

- Welche Sportart  willst  du in deiner Freizeit machen ? → - In meiner Freizeit  will  ich  Fußball spielen .

Danach nimmt der Lehrer einen Ball und fragt: „Welche Sportart machst du gern?“ oder „Welche Sportart machst 
du in deiner Freizeit?“ Er wirft den Ball zu einem Schüler und der Schüler soll die Frage beantworten, z.B. „Ich 
fahre gern Rad.“ oder „In meiner Freizeit fahre ich Rad.“ Der Schüler wirft den Ball dann zu einem Mitschüler 
und stellt eine der beiden Fragen. Der Mitschüler beantwortet die Frage, wirft den Ball wieder weiter und stellt 
wieder eine der beiden Fragen. Sobald die Schüler diese Frage und mögliche Antworten kennen, wird mit der 
Frage „Welche Sportart willst du in deiner Freizeit machen?“ gespielt. So findet ein unterbewusstes Entdecken 
der Grammatikstruktur des Modalverbes „wollen“ statt.
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Arbeitsbuch 13, 14, 15, 16

25 Im Vorfeld wird in der Klasse besprochen, welche Sportarten auf den Bildern zu sehen sind (Rad fahren, klettern, 
joggen, wandern, reiten, Skateboard fahren, Volleyball spielen, Basketball spielen, Fußball spielen, schwimmen). 

26 Im Anschluss stellt der Lehrer den Schülern Fragen und die Schüler sollen eine mögliche Antwort geben. 
Beispiele für Fragen: 

- Was willst du im Sommer machen?
- Was wollen deine Eltern heute machen?
- Mögt ihr Fußball?
- Willst du heute reiten?
- Mag Tobias Tennis?
- Will Sandra in den Ferien schwimmen?
- Wollt ihr jetzt Volleyball spielen?
- usw. 

27 Der Lehrer fragt die Schüler: „Welche Aktivitäten mögt ihr?“ Die Schüler sagen Sätze wie z.B. „Ich male gern.“ 
oder „Ich mag Surfen.“

28

29

Arbeitsbuch 17, 18, 19
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7 Vor dem Lösen der Aufgabe können die Bilder besprochen werden, z.B. „Was seht ihr auf Bild 2?“ - „Das ist eine 
Klasse. Die Schüler haben Unterricht.“

Arbeitsbuch 4

8 Im Anschluss nennt jeweils ein Schüler eine Uhrzeit und ein Mitschüler soll sagen, was er um diese Zeit macht. 
Ein Schüler sagt z.B. „Es ist zwölf Uhr zwanzig.“ und der andere Schüler sagt z.B.: „Ich habe Unterricht.“

9 Als Vorübung bilden die Schüler Paare. Der eine Schüler schreibt verdeckt eine Uhrzeit auf einen Zettel und sagt 
diese dann laut, z.B. „Es ist vierzehn Uhr vierzig.“ Der zweite Schüler hört gut zu und schreibt die gehörte Uhrzeit 
auf einen Zettel (14:40 Uhr). Dann vergleichen sie ihre Zettel und tauschen die Rollen, also der andere Schüler 
sagt nun die Uhrzeit.

10 Als Vorübung können die Schüler Stichwörter zu ihrem Tagesablauf notieren. Anhand dieser Stichwörter 
erzählen die Schüler dann von ihrem Tag.

Arbeitsbuch 5, 6, 7, 8

11

12

13 Zur Vorentlastung können in der Muttersprache die Bilder besprochen werden: Welches Fest ist das?

Arbeitsbuch 9, 10, 11

14 Im Anschluss schreibt der Lehrer die Verben aus Aufgabe 14 an die Tafel. Zusätzlich schreibt der Lehrer auch 
das Verb „wohnen“ an die Tafel und konjugiert es. Dann verteilt er Kärtchen mit bereits bekannten Verben. 
Die Schüler sollen nun das Verb anhand der Konjugation einem der Verben an der Tafel zuordnen. 
Wenn ein Schüler z.B. ein Kärtchen mit dem Verb „kommen“ hat, hängt er dieses zum Verb „wohnen“, weil es 
gleich konjugiert wird und wenn ein Schüler ein Kärtchen mit dem Verb „wandern“ hat, dann hängt er sein 
Kärtchen zum Verb „feiern“. 

Bereits bekannte Verben: 
reiten, surfen, verbringen, frühstücken, aufstehen, joggen, wandern, klettern, beginnen, machen, kommen, 
kosten, wohnen, ausgehen/gehen, packen, lachen, bekommen, kaufen, brauchen, spielen, besuchen, blühen, 
schwimmen, bauen, erleben, aufbleiben, verreisen, aufwachen

15

16

Arbeitsbuch 12, 13

17

18

19

Arbeitsbuch 14, 15
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20 Im Anschluss können folgende Fragen im Plenum diskutiert werden: 
- Gibt es ähnliche Feste im Heimatland?
- Welche Feste gibt es im Heimatland?
- In welchem Monat feiert man die Feste?
- Welches Fest ist das wichtigste Fest im Heimatland? 

21 Der Inhalt kann im Plenum erarbeitet werden. Hilfsfragen: 
- Welcher besondere Tag ist am Sonntag? [Muttertag]
- Wann fährt Daniel wieder zurück? [am Sonntagnachmittag]
- Warum kommt Daniel nicht am Freitag? [er schreibt am Freitag eine Prüfung]
- Kommt Daniel mit dem Auto? [nein, das Auto ist kaputt]
- Was macht die Mutter gern? [sie liest gern und sie reitet gern]

22 Hilfsfragen: 
- Um wie viel Uhr weckt Sarah ihren Bruder? [um 09:10 Uhr]
- Wer schläft am Sonntag aus? [die Mutter]
- Wo wollen sie frühstücken? [auf dem Balkon]
- Wer macht das Frühstück? [Sarah]
- Wann kommt die Oma? [um 10 Uhr]
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7 Die Schüler können als Vorübung im Lied Ausdrücke für Einkaufsdialoge unterstreichen und diese ebenso für die 
Dialoge verwenden. Ein Dialog kann z.B. so sein: 

- Was darf es bitte sein?
- Ich suche eine Hose.

Wie viel kostet die Hose?
- Sie kostet 26 Euro. 

Soll´s noch etwas sein?
- usw.

8 Hilfsfragen: 
- Wer will einkaufen gehen? [Sabine]
- Wer hat bald Geburtstag? [der Bruder von Jasmin]
- Was kauft Jasmin für ihren Bruder? [ein Hemd]
- Für wen kauft Sabine die Mütze? [für ihre Schwester]
- Warum kauft Sabine den Schal nicht? [weil er sehr teuer ist]
- Ist der Rock teuer? [nein, er kostet nur 15 Euro]
- Was ist die Lieblingsfarbe von Jasmin und die Farbe vom T-Shirt? [blau]

9

Arbeitsbuch 4, 5, 6, 7, 8

10 Die Schüler unterstreichen im Anschluss alle Adjektive (das was nach „ich finde ihn/sie/es“ oder „ist“ steht und 
die Kleidung beschreibt). Folgende Adjektive gibt es: prima, teuer, cool, trendy, hip/total hip, preiswert. Die 
Schüler machen dann Sätze mit den Adjektiven, z.B. „Ich finde den Badeanzug cool.“ oder „Der Badeanzug ist 
cool.“

11 Die Schüler machen mündlich wieder Sätze wie bei Aufgabe 10, aber sie fügen noch „ich kaufe ihn/sie/es / 
nicht“ hinzu. Ein Schüler sagt z.B. „Ich finde den Badeanzug cool. Ich kaufe ihn.“ und ein anderer sagt z.B. „Die 
Schuhe sind teuer. Ich kaufe sie nicht.“

12 Im Anschluss kann der Lehrer Fragen stellen und die Schüler sollen diese unter Verwendung von 
Personalpronomen beantworten. 
Mögliche Fragen: 

- Kaufst du den Hut? [Ja, ich kaufe ihn. / Nein, ich kaufe ihn nicht.] 
- Ziehst du die Handschuhe an? [Ja, ich ziehe sie an. / Nein, ich ziehe sie nicht an.] 
- Findest du das T-Shirt schön? [Ja, ich finde es schön. / Nein, ich finde es nicht schön.]
- usw.

13

14 Als Vorübung unterstreichen die Schüler wichtige Ausdrücke (Ich trage oft / selten / nie / dazu ... ) und Adjektive 
(bequem, schön, cool, praktisch usw.) zur Beschreibung der Kleidung, die sie gern tragen, im Text aus 
Aufgabe 13. 

Arbeitsbuch 9, 10, 11

15

16

Arbeitsbuch 12
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17 Spiel: 
Der Lehrer sagt: „Ich sage euch Körperteile und ihr müsst auf das Körperteil zeigen, das ich euch sage.“  
Dann sagt der Lehrer z.B. „Nase“ und zeigt auf seine Nase, dann sagt er „Ohren“ und zeigt auf seine Ohren, dann 
sagt er „Mund“ und zeigt auf die Nase. Die Schüler sollen dabei nicht in die Falle tappen und auch auf die Nase 
zeigen, sondern sie sollen auf ihren Mund zeigen.

18 Die Übung kann zuerst mündlich im Plenum erarbeitet werden. Dazu nennt der Lehrer Körperteile und die 
Schüler sollen Kleidungsstücke und Accessoires, die man auf diesem Körperteil trägt, nennen. Der Lehrer sagt 
z.B. „Kopf“ und ein Schüler sagt z.B. „Ich trage einen Hut.“

Arbeitsbuch 13

19

20

Arbeitsbuch 14

21

22

23

Arbeitsbuch 15, 16, 17, 18, 19

24

25

26 Bei dieser Aufgabe wird die Fähigkeit trainiert, zu einem vorgegebenen Foto eine Aufforderung zu formulieren 
und auf die Aufforderung eines Mitschülers zu reagieren. 

27 Die Schüler stellen sich reihum mit mindestens vier Sätzen vor. 
Bei dieser Aufgabe wird die Fähigkeit trainiert, sich in einfacher Form vorzustellen. 

Arbeitsbuch 20, 21
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7

8

Arbeitsbuch 3, 4, 5

9

10 Nach dem Lesen der Texte können die Schüler ihr eigenes Zimmer oder ein anderes Zimmer ihres Hauses / ihrer 
Wohnung beschreiben. 

Arbeitsbuch 6, 7, 8

11 Bei den Artikeln und Pronomen in den verschiedenen Fällen ist es wichtig, dass sich die Schüler vor allem der 
Endungen bewusst werden. 
Im Anhang gibt es dazu eine Übersicht (Material 3)

12

13 Die Schüler bilden 2er-Gruppen. Ein Schüler spielt den Lehrer und nennt dem anderen Schüler Wörter, z.B. 
„dem Opa“. Der andere Schüler soll das passende Personalpronomen im Dativ, also „ihm“, nennen. Nach einigen 
Wörtern tauschen die beiden ihre Rollen und der andere Schüler nennt nun die Wörter.

Arbeitsbuch 9, 10

14 Nachdem die Schüler die Aufgabe gelöst haben, fragt der Lehrer: „Wo möchtest du am liebsten wohnen?“
Die Schüler beschreiben dann mündlich, wo sie am liebsten wohnen möchten. Die Schüler können zuvor in den 
Texten Ausdrücke unterstreichen, die zur Beschreibung ihrer Traum-Wohnsituation passen.

15

16

17 Der Lehrer kann den Schülern Fragen mit Modalverben stellen und die Schüler nennen mögliche Antworten. 
Der Lehrer fragt z.B. „Musst du zu Hause ruhig sein?“ und ein Schüler antwortet z.B. „Nein, ich muss zu Hause 
nicht ruhig sein.“ 

Beispiele für Fragen: 
- Sollen alle Kinder gesund essen?
- Möchte deine Schwester / dein Bruder ein eigenes Zimmer haben?
- Sollst du um 7 Uhr abends schlafen gehen?
- Musst du am Wochenende früh aufstehen?
- Möchtest du in einer Wohnung wohnen?
- Sollen deine Eltern dein Zimmer aufräumen?
- Möchten deine Eltern einen Garten haben? 
- Sollt ihr im Unterricht aufmerksam sein?
- usw. 

Arbeitsbuch 11, 12

18
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19 Der Lehrer kann die Schüler fragen, welche Gegenstände sie zu Hause haben und welche nicht. Der Lehrer fragt 
z.B. „Hast du einen Drucker zu Hause?“ Der Lehrer kann auch Fotos von Schreibtischen mit Gegenständen wie 
bei Aufgabe 19 im Internet finden, ausdrucken und an die Schüler verteilen. Dann gehen die Schüler durch die 
Klasse und fragen einander: „Hast du ....“ und die Schüler antworten anhand des Bildes. 

20

21 Danach kann in der Klasse diskutiert werden, ob die Schüler ein Smartphone oder einen Computer haben und 
wenn ja, wofür sie das Smartphone / den Computer nutzen. 

Arbeitsbuch 13, 14

22

Arbeitsbuch 15, 16, 17

23 Anhand des Comics kann der Lehrer die Position des Verbs erklären oder wiederholen. 
Allgemeine Regel:  
Im Aussagesatz und bei W-Fragen steht das Vollverb dekliniert immer an der 2. Stelle.  
In Ja/Nein-Fragen und im Imperativ steht das Vollverb dekliniert immer an der 1. Stelle. Wenn es ein trennbares 
Verb gibt, steht das Präfix am Ende des Satzes. Wenn das Verb mit einem Hilfsverb oder mit einem Modalverb 
gebildet wird, steht das Hilfsverb oder das Modalverb dekliniert an der 2. Stelle (Aussagesätze/W-Fragen) bzw. an 
der 1. Stelle (Ja/Nein-Fragen / Imperativ) und die anderen Verben stehen am Ende des Satzes entweder als Infinitiv 
oder als Partizip.

Im Anhang gibt es eine Kopiervorlage zum Comic (Material 2).

Arbeitsbuch 18

24 Hilfsfragen: 
- Welche Sprache lernt Daniel? [Er lernt Spanisch.]
- Wohin will er in den Sommerferien fahren? [Er will nach Madrid fahren.]
- Nenne die Sportarten, die Daniel macht. [Schwimmen, Laufen, Tennis spielen]
- Wie heißt die Katze von Daniel? [Seine Katze heißt Luna.]
- Was sucht Daniel mit der Anzeige? [Er sucht eine Wohnung in Madrid.]

25 Hilfsfragen: 
- Mit wem will Andreas einkaufen gehen? [Er will mit Julia einkaufen gehen.]
- Kennt sich Andreas gut mit Mode aus? [Nein, er kennt sich nicht mit Mode aus.]
- Was macht Andreas morgen Abend? [Er geht mit Freunden ins Kino]
- Wann treffen sich Andreas und seine Freunde vor dem Kino? [Sie treffen sich um 19 Uhr.]

26

Arbeitsbuch 19, 20
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Arbeitsbuch 1, 2, 3, 4

6 Im Anschluss kann im Plenum das Fach, das die Klasse sehr gern mag und das Fach, das die Klasse gar nicht 
mag, gefunden werden. Dafür schreibt der Lehrer (oder die Schüler) alle Schulfächer an die Tafel. Dann nennen 
die Schüler der Reihe nach die zwei Fächer, die sie am liebsten mögen („Deutsch ist mein Lieblingsfach. 
Geschichte mag ich sehr.“) und zwei Fächer, die sie nicht mögen („Chemie mag ich gar nicht. Biologie ist nicht 
so mein Ding.“). Der Lehrer markiert ein „+“ bei den Fächern, die die Schüler mögen und ein „-“ bei den Fächern, 
die sie nicht mögen. Am Ende werden alle „+“ und alle „-“ zusammengezählt und so wird das Lieblingsfach der 
Klasse gefunden.

7

8 Zusatzinfo: 
In Österreich gibt es Schulnoten von 1 bis 5. 1 ist die beste Note und 5 ist die schlechteste Note.
1= sehr gut, 2= gut, 3= befriedigend, 4= genügend, 5= nicht genügend

In der Schweiz gibt es in den meisten Regionen Schulnoten von 6 bis 1. 6 ist die beste Note und 1 die 
schlechteste Note. In der Schweiz kann man auch halbe Noten bekommen, z.B. 4,5.
6= sehr gut, 5= gut, 4= genügend, 3= ungenügend, 2= schwach, 1= schlecht

9

Arbeitsbuch 5, 6, 7, 8

10 Hilfsfragen: 
- Wann wollen Julia und Klara zusammen lernen? [Sie wollen am Samstag(nachmittag) zusammen lernen.]
- In welchem Fach hat Julia Schwierigkeiten und Klara soll ihr deshalb bei diesem Fach helfen? 

[Julia hat in Englisch Schwierigkeiten.]
- In welchem Fach hat Klara Schwierigkeiten? [Klara hat in Mathe Schwierigkeiten.]
- Was ist das Lieblingsfach von Julia? [Das Lieblingsfach von Julia ist Musik.]
- Spielt Julia Klavier? [Nein, sie spielt Gitarre.]
- Was will Julia später einmal werden? [Sie will Musikerin werden.]
- Was ist das Lieblingsfach von Klara? [Das Lieblingsfach von Klara ist Biologie.]
- Was will Klara werden, wenn sie groß ist? [Sie will Ärztin werden.]

11 Im Anschluss fragt der Lehrer:
- Welche Berufe findest du interessant?
- Welche Berufe findest du langweilig?

Die Schüler sollen ihre Meinung sagen. 

12

13 Die Schüler bilden Paare. Ein Schüler sagt einen Beruf in der männlichen Form und der andere Schüler soll den 
Beruf in der weiblichen Form nennen. Dann sagt der andere Schüler einen Beruf in der männlichen Form. 

Arbeitsbuch 9, 10, 11

14

15 Als Vorübung werden im Plenum weitere Sätze gefunden, die zu den Berufen passen, z.B.:
Ich mag Musik. - Ich will Musiker / Sängerin werden.
Ich bin kreativ. - Ich will Friseur / Schauspieler werden.
Ich liebe Klamotten. - Ich will Verkäufer werden.
Ich mag Sport. Ich will Menschen helfen. - Ich will Polizistin werden. 
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Arbeitsbuch 12, 13, 14, 15

16

17 Im Anschluss können die Schüler einen kurzen Text über die Berufe in ihrer Familie ins Heft schreiben. Sie sollen 
Sätze im Präsens und im Präteritum schreiben. Danach können einige Schüler ihre Texte vorlesen.

18

19

20 Es können Fragen zum Text gestellt werden. So wird einerseits der Inhalt wiederholt und andererseits wird auch 
das Präteritum der Modalverben trainiert. 
Fragen zum Text: 

- Wo wohnt Dominik? [Er wohnt in Wien.]
- Was wollte er als Kind werden? [Er wollte Schauspieler werden.]
- Wie alt ist er? [Er ist 16 Jahre alt.]
- Was will Dominik jetzt werden? [Er will Tierarzt werden.]
- Was war Opa Hannes von Beruf? [Er war Bauer.]
- Wer musste jeden Tag früh aufstehen? [Oma Anna musste jeden Tag früh aufstehen.]
- Wer musste jeden Tag die Tiere füttern? [Opa Hannes und Oma Anna mussten jeden Tag die Tiere füttern.]
- Was wollte Oma Judith werden? [Sie wollte Polizistin werden.]
- Durfte Oma Judith Polizistin werden? [Nein, sie durfte nicht Polizistin werden.]
- Was konnte Oma Judith sehr gut? [Sie konnte sehr gut kochen und backen.]
- Mochte Opa Franz seinen Beruf? [Ja, er mochte seinen Beruf sehr gerne.]

21

22 Fragen zum Text: 
- Wie viele Geschwister hat Sarah? [Sie hat drei Geschwister.]
- Wie alt ist Sarah? [Sie ist 16 Jahre alt.]
- Wer hatte am Sonntag Geburtstag? [Alex hatte am Sonntag Geburtstag.]
- Wer musste die Wohnung aufräumen? [Sarah und Marie mussten die Wohnung aufräumen.]
- Wer musste für die Party einkaufen? [Die Eltern von Sarah mussten für die Party einkaufen.]
- Wer konnte die Hausaufgaben nicht allein machen? [Alex konnte die Hausaufgaben nicht allein machen.]
- Durften Sarah und Marie am Samstagabend ins Kino gehen? [Nein, sie durften nicht ins Kino gehen.]
- Wer musste das Essen für die Party vorbereiten? [Der Vater musste das Essen vorbereiten.]
- Wann war die Party zu Ende? [Die Party war um 18 Uhr zu Ende.]
- Wer durfte am Sonntag ins Kino gehen? [Sarah und Marie durften am Sonntag ins Kino gehen.]

Arbeitsbuch 16, 17, 18

23

24

25

26 Vor dem Lösen der Aufgabe wird im Plenum besprochen, wie man eine E-Mail schreibt (man beginnt mit einer 
Begrüßung, man kann fragen, wie es dem anderen geht, man erzählt von sich selbst, man kann dem anderen 
Fragen stellen, man kann „Bitte schreib mir bald!“ schreiben, man beendet die E-Mail mit einer Verabschiedung 
und dem eigenen Namen).
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8 Die Schüler schreiben auf einen Zettel ein Gericht. Die Zettel werden eingesammelt, gemischt und wieder an die 
Schüler verteilt. Die Schüler machen dann Dialoge. Ein Schüler hat z.B. einen Zettel mit „Kotelett und Reis“. Der 
andere Schüler hat z.B. einen Zettel mit „Frikadellen mit Pommes“. Sie fragen, was der andere Schüler gestern 
gegessen hat. Sie machen z.B. folgenden Dialog:

- Was hast du gestern gegessen?
- Ich habe gestern Frikadellen mit Pommes gegessen. Was hast du gestern gegessen? 
- Ich habe gestern Kotelett mit Reis gegessen.

Dann tauschen die Schüler ihre Zettel und machen mit einem anderen Schüler wieder einen Dialog. 

Arbeitsbuch 4

9 Mündliche Übung: 
Der Lehrer nennt das Partizip Perfekt von Verben und die Schüler nennen den Infinitiv der Verben. 
Dann nennt der Lehrer den Infinitiv von Verben und die Schüler nennen das Partizip Perfekt. 

10

11

12 Es können Fragen zum Text gestellt werden. So wird einerseits der Inhalt wiederholt und andererseits wird auch 
das Perfekt trainiert. 

Fragen zum Text: 
- Wer hat eine Weltreise gemacht? [Die Großeltern / Opa und Oma haben eine Weltreise gemacht.]
- Wie lange hat die Weltreise gedauert? [Die Weltreise hat zwei Monate gedauert.]
- Wohin sind die Großeltern mit dem Zug gefahren? [Sie sind mit dem Zug nach Spanien gefahren.]
- Was haben sie in Spanien probiert? [Sie haben dort Paella probiert.]
- Was haben die Großeltern in Spanien gemietet? [Sie haben ein Auto gemietet.]
- Was haben sie in Italien gegessen? [Sie haben in Italien Pizza gegessen.]
- Womit sind Oma und Opa nach Mexiko gefahren? [Sie sind mit dem Schiff nach Mexiko gefahren.]
- Wohin sind sie zum Schluss gereist? [Zum Schluss sind sie nach China gereist.]

13 Im Anschluss nimmt der Lehrer einen Ball und stellt eine Frage im Perfekt, z.B.: „Was hast du gekauft?“ Dann 
wirft er den Ball zu einem Schüler und dieser Schüler soll die Frage beantworten, z.B. „Ich habe eine Hose 
gekauft.“ Der Schüler wirft den Ball danach wieder zum Lehrer. Der Lehrer stellt dann eine andere Frage, z.B. 
„Was hast du getrunken?“ und wirft den Ball wieder zu einem Schüler. Wenn ein Schüler keine mögliche Antwort 
weiß, kann er den Ball einfach zu einem anderen Schüler werfen. 

Weitere Beispiele für Fragen: 
- Was hast du heute Morgen gegessen? 
- Hast du deine Freunde getroffen? 
- Hast du deine Mutter angerufen? 
- Bist du im Winter nach Deutschland gereist?
- Wann bist du gestern eingeschlafen?
- Wann hast du dein Frühstück gegessen?
- Hast du den Sommer am Meer verbracht?
- usw.

Arbeitsbuch 5, 6, 7, 8, 9
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14 Im Anschluss macht der Lehrer mündlich verschiedene Ortsangaben oder schreibt sie an die Tafel. Die Schüler 
sollen Sätze bilden und sagen, wie sie dorthin gekommen sind. Der Lehrer sagt z.B. „nach Deutschland“ und ein 
Schüler sagt: „Ich bin mit dem Flugzeug nach Deutschland geflogen.“ 
Beispiele für Ortsangaben: 
zur Schule, nach Österreich, in die Schweiz, nach Berlin, zum Supermarkt, zu meinen Großeltern usw.

15

16

17

18

19

20 Im Anschluss bilden die Schüler mündlich Sätze im Futur. Sie verwenden dafür die Zeitangaben aus Aufgabe 19. 
Der Lehrer kann als zusätzliche Unterstützung auch Ausdrücke an die Tafel schreiben, die den Schülern beim 
Formulieren der Sätze helfen. 

Mögliche Ausdrücke: 
- nach Österreich / ans Meer / in ein Ferienlager fahren - Informatik studieren
- meine Großeltern / meinen Freund besuchen - Schnitzel essen
- Ski fahren / im Meer schwimmen / usw.  - usw.

21

Arbeitsbuch 10, 11, 12, 13

22 Im Anschluss kann der Lehrer den Schülern folgende Fragen stellen: 
- Frühstückt ihr jeden Morgen? 
- Was esst ihr und was trinkt ihr zum Frühstück? 
- Was essen und trinken eure Eltern zum Frühstück? 
- Was essen und trinken eure Geschwister zum Frühstück?

23

Arbeitsbuch 14, 15, 16

24 Fragen zum Text: 
- In welche Klasse gehen die Schülerinnen und Schüler? [Sie gehen in die fünfte Klasse.]
- Woher kommen die Schülerinnen und Schüler? [Sie kommen aus München.]
- Wohin in Österreich fahren die Schülerinnen und Schüler auf Sommersportwoche? [Sie fahren nach 

Zell am See auf Sommersportwoche.]
- Welche Schuhe sollen sie mitbringen? [Sie sollen Flip-Flops und Turnschuhe mitbringen.]
- Wie viele Tage verbringen die Schülerinnen und Schüler in Zell am See? [Sie verbringen dort 5 Tage.]

25

26
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Material zur Gestaltung von eigenen Karten 







Gabriela (10)
Deutschland - Berlin

Deutsch
Englisch & Spanisch

Lukas (12)
Bulgarien - Sofia

Bulgarisch
Deutsch & Griechisch

Konstantin
Bulgarien - Sofia

Bulgarisch
Deutsch & Griechisch

James (14)
Österreich - Wien

Deutsch
Französisch

Lara (8)
Schweiz - Bern

Deutsch
Schwedisch 

Ralf
Schweiz - Bern

Deutsch
Schwedisch 

Tobi (16)
Spanien - Madrid

Spanisch
Russisch & Türkisch

Olga (15)
Frankreich - Paris

Französisch
Englisch & Italienisch

Pedro (15)
Rumänien - Bukarest

Rumänisch
Portugiesisch & 

Deutsch

ALINA
Rumänien - Bukarest

Rumänisch
Portugiesisch & 

Deutsch

Jasmin (7)
Russland - Moskau

Russisch
Tschechisch

Marie (9)
Ukraine - Kiew

Ukrainisch 
Englisch & Finnisch

Material 1 







Material 1 

Haru (17)
Bulgarien - Sofia

Bulgarisch
Deutsch & Griechisch

Irina (19)
Schweiz - Bern

Deutsch
Schwedisch 

Nina (20)
Russland - Moskau

Russisch
Tschechisch

Konstantin
Bulgarien - Sofia

Bulgarisch
Deutsch & Griechisch

Ralf
Schweiz - Bern

Deutsch
Schwedisch 

Tao (17)
Spanien - Madrid

Spanisch
Russisch & Türkisch

ALINA
Rumänien - Bukarest

Rumänisch
Portugiesisch & 

Deutsch

Dina (18)
Ukraine - Kiew

Ukrainisch 
Englisch & Finnisch



Singular Plural

bestimmter Artikel

unbestimmter Artikel

negativer unbestimmter Artikel

Personalpronomen

Possessivpronomen

maskulin feminin neutral m. f. n.

der

ein

kein

er

mein

die

eine

keine

sie

meine

das

ein

kein

es

mein

die

-

keine

sie

meine

Nominativ

Singular Plural

bestimmter Artikel

unbestimmter Artikel

negativer unbestimmter Artikel

Personalpronomen

Possessivpronomen

maskulin feminin neutral m. f. n.

dem

einem

keinem

ihm

meinem

der

einer

keiner

ihr

meiner

dem

einem

keinem

ihm

meinem

den

-

keinen

ihnen

meinen

Dativ

Singular Plural

bestimmter Artikel

unbestimmter Artikel

negativer unbestimmter Artikel

Personalpronomen

Possessivpronomen

maskulin feminin neutral m. f. n.

den

einen

keinen

ihn

meinen

die

eine

keine

sie

meine

das

ein

kein

es

mein

die

-

keine

sie

meine

Akkusativ

Material 2 







•	 Das Lehrerhandbuch enthält:

•	 Tipps zur Unterrichtsgestaltung

•	 Lernzielbeschreibungen zu jeder Lektion

•	 Lösungen zum Lehrbuch, zum Arbeitsbuch  
 und zu den Lernzielkontrollen

•	 Transkriptionen der Hörtexte


	Blank Page

